
D er britische Millionär Mark
Constantine kennt die Vo-

gelstimmen wie kaum ein ande-
rer. Er «verfügt mit derweil 36000
Tonaufnahmen über eines der
ambitioniertesten Vogelstim-
menarchive der Welt», schrieb
jüngst der ‹Spiegel›.1 Constanti-
ne kann aus den Vogelstimmen
nicht nur die singende Art he-
raushören, sondern auch wie alt
der Vogel ist, ob er droht, balzt
oder nur gerade mal übt. Er
kennt also sein ‹Ohrwerk›. Sein
Versuch einer wissenschaftli-
chen Erklärung des Vogelgesangs
indes klingt mehr als ernüch-
ternd: «Nur wer keine Ahnung
hat, findet den Vogelgesang
harmlos und unschuldig. Die
Wahrheit ist schmutziger: Der
Gesang ist eine Waffe im gna-
denlosen Überlebenskampf, da
wird geprotzt und getrickst und
getäuscht, und oft geht es um Le-
ben und Tod. Genau deswegen
singen die Vögel ja so schön, weil
sie sonst aussortiert würden.» –
Noch immer also das alte Lied
vom Kampf ums Dasein.

Taktvoll
Da pflegt Walther Streffer, der

bekannte Stuttgarter Ornitholo-
ge und Buchhändler, doch tat-
sächlich mehr Taktgefühl gegen-
über den Äußerungen der Natur.
Wohl wissend um die durchaus
vorhandenen ‹Hahnenkämpfe›
auch bei Singvögeln, wohl wis-
send aber auch um die bezau-
bernde Wirkung eines abendli-
chen Amselgesanges, unterschei-
det er in seiner neuesten Publika-
tion im ‹Jahrbuch für Goethea-
nismus› drei Typen von Gesän-
gen:2 Als erstes den «erregten
Kampfgesang» sowie als zweites
den «entspannten Motivge-
sang», in dem das «Gegeneinan-
der» der Sänger in ein «Miteinan-
der» übergeht. Dieser Gesangstyp
gilt wohl für den weitaus größten

Teil der europäischen Singvögel.
Damit zielt der darwinistische Er-
klärungsansatz des sogenannten
Mainstream am Gros der Vogel-
stimmen vorbei, da er sich doch
nahezu ausschließlich auf den
«erregten Kampfgesang» bezieht.
Streffer ergänzt schließlich noch
einen dritten Typ: den «sphäri-
schen Gesang». Hierbei muten
die frei vor sich hinsingenden
Vögel an, als würden «die Indivi-
duen geradezu vom Kosmischen
inspiriert», so Streffer.

Womit wir nah an Rudolf Stei-
ners Aussagen zum Vogelgesang
sind: Der Gesang der Vögel
strömt auf dem Ätherischen in
die Welt hinaus, um als Segen
wiederum auf die Erde zurückzu-
kommen.3

Während Walther Streffer den
‹sphärischen Gesang› im Kontext
der Entwicklung einer Biologie
der Freiheit betrachtet, sieht
Wolter Bos den Gesang der Vögel
mehr als Bild einer religiösen
Hinwendung des Einzeltieres zu
seiner Gruppenseele.4

Befruchtender Segen
Rudolf Steiners Betrachtungen

zum Vogelgesang gipfeln in einer
Art seelisch-geistigen Ökologie:
Der Vogelgesang sei befruchtend
für alles Leben auf der Erde. Frü-
here Menschengeschlechter hät-
ten sich sogar von den Vögeln die
Gesänge abgelauscht, die, zu Jo-
hanni gesungen, dem Menschen
eine Erfahrung vom Ich ermög-
licht hätten.5

Vor diesem Hintergrund ge-
winnt die – mit der Klimaerwär-
mung in Zusammenhang ge-
brachte – Nord-Verschiebung der
Verbreitungsareale europäischer
Vogelarten eine weitreichende
Konsequenz. Welche Folgen hat
es für Mensch und Natur, dass
sich beispielsweise der Baumpie-
per aus Mitteleuropa mehr und
mehr indenNorden zurückzieht?

Oder wenn neuerdings einige Ar-
ten wie die Mehl- und Rauch-
schwalbe, ja sogar der Gartenrot-
schwanz beginnen, nördlich des
Mittelmeeres zu überwintern.6

In einer auf Klimamodellen
fußenden Studie sollen sich bis
zum Jahr 2100 die Brutgebiete
durchschnittlich um 550 Kilo-
meter nach Nordosten verlagern
und sogar um rund 20 Prozent
schrumpfen, ja für viele Vogelar-
ten könne das sogar ein gänzli-
ches Aus bedeuten.7

Hinhören!
Werden wir Mitteleuropäer al-

so Ende dieses Jahrhunderts
mehr von mediterranen Vögeln
gestimmt und unsere Erde von
der Klangwelt des südlichen
Europas befruchtet werden? Wel-
che Inspirationen werden wir da-
durch erhalten?

Wie auch immer. In jedem
Fall lohnt es sich hinzuhören,
wenn die Vögel singen – ist doch
der in jedem Frühjahr tagaus,
tagein sich aufbauende Klang-
dom jubilierender Vogelstim-
men eine der ‹wunder-vollsten›
Gaben der Natur! �
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Vogelstimmen – mehr als ein Ohrwerk
Die Spatzen pfeifen es wieder einmal von den Dächern, aus Zeitungen, aus
wissenschaftlichen Publikationen, ja selbst aus dem Internet – und
nebenbei erwähnt, auch in der Natur: Der Frühling kommt und die
Vögel singen!Welch einWunder! Und wieder wird gerätselt und
diskutiert,warum die Vögel so schön singen und tirilieren. Hans-
Christian Zehnter kam da so einiges auf den Schreibtisch geflattert ...
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